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Die Sendschreiben an die sieben Gemeinden in Offenbarung, Kapitel 2 und 3, sind ein wichtiger Teil der Einleitung zur 

Offenbarung des Johannes. Sie waren an echte Gemeinden im heutigen Westen der Türkei gerichtet, die zur Zeit des Johannes 

existierten. Doch sie haben auch eine tiefere geistliche, prophetische und allgemeine Bedeutung. Hier ist eine Zusammenfassung 

der verschiedenen Bedeutungsebenen: 

1. Historisch: Reale Gemeinden mit konkreten Problemen 

Die sieben Gemeinden – Ephesus, Smyrna, Pergamon, Thyatira, Sardes, Philadelphia und Laodizea – waren tatsächliche 

christliche Gemeinden im 1. Jahrhundert. Die Sendschreiben enthalten: 

• Lob für das Gute, das sie tun 

• Tadel für geistliche Mängel 

• Ermahnungen zur Umkehr oder Treue 

• Verheißungen für die Überwinder 

Jede Gemeinde hatte eigene Herausforderungen, wie Verfolgung, falsche Lehren, Gleichgültigkeit, Anpassung an die Welt oder 

Verlust der anfänglichen Begeisterung. 

2. Geistlich: Spiegel für alle Gemeinden zu allen Zeiten 

Die sieben Sendschreiben zeigen unterschiedliche geistliche Zustände, die in jeder Gemeinde zu jeder Zeit auftreten können. Sie 

dienen als eine Art 

• Geistlicher Prüfspiegel: Welche Gemeinde beschreibt meinen geistlichen Zustand oder den meiner Gemeinde? 

•  Warnung und Ermutigung: Christus sieht alles, ruft zur Umkehr, aber belohnt auch Treue. 

Die sieben Gemeinden stehen für verschiedene Gemeinde-"typen", die es bis heute gibt. 

3. Persönlich: Eine Botschaft an jeden Einzelnen 

In jedem Sendschreiben findet sich der Aufruf: „Wer Ohren hat, soll hören, was der Geist den Gemeinden sagt!“ Das bedeutet, 

diese Botschaften sind nicht nur für die Gemeinden gedacht, sondern für jeden Christen persönlich. Jeder Gläubige ist 

aufgerufen, den eigenen Glauben zu prüfen sowie Christus treu zu sein. 

4. Prophetisch: Ein Überblick über die Kirchengeschichte 

Viele Ausleger sehen in den sieben Gemeinden auch eine Vorschau auf die gesamte Geschichte der christlichen Kirche:: 

• Ephesus (ca. 31–100 n. Chr.) steht für die Zeit der Apostel, als die erste Liebe verloren ging,  

• Smyrna (ca. 100–313 n. Chr.) für die Zeit der Verfolgung, in der man im Leiden treu war,  

• Pergamon (ca. 313–538 n. Chr.) für die Zeit, als die Kirche Staatskirche wurde als auch Kompromisse mit der Welt 

einging,  

• Thyatira (ca. 538–1517 n. Chr.) für das Mittelalter mit Glaubensabfall, aber auch Treue,  

• Sardes (ca. 1517–1798 n. Chr.) für die Reformation, die jedoch geistlich tot war,  

• Philadelphia (ca. 1798–1844 n. Chr.)  für die Zeit des missionarischen Geistes und  

• Laodizea (ab ca. 1844 bis zur Wiederkunft) für die Zeit der Gleichgültigkeit wie Selbsttäuschung bis zur Wiederkunft. 

Diese Auslegung sieht in den sieben Gemeinden eine Reihenfolge der christlichen Kirchengeschichte bis zur Wiederkunft Jesu, 

wobei Laodizea den Zustand der Endzeitgemeinde darstellt. 

5. Christus im Mittelpunkt 

In jedem Sendschreiben stellt sich Jesus anders vor, passend zur jeweiligen Situation der Gemeinde. Das zeigt 

• Jesus kennt die Gemeinden genau 

• Er begegnet jeder Gemeinde auf individuelle Weise 

• Er ist Richter, Retter und Ermutiger zugleich 

Ephesus: Die Gemeinde, die ihre erste Liebe verloren hat (Offb 2,1–7). Ephesus war korrekt im Glauben und hatte hohe 

moralische Ansprüche. Sie grenzte sich deutlich von falschen Lehren ab. Trotzdem kritisiert Jesus, dass sie ihre "erste Liebe" 

verloren hat, ihre ursprüngliche Leidenschaft für ihn ist erloschen. Ein Leuchter symbolisiert die Gemeinde als Lichtträger in der 

Welt. Der Verlust der ersten Liebe steht für den Rückgang der leidenschaftlichen Hingabe trotz äußerlicher Korrektheit. Viele 

Gemeinden kämpfen mit diesem Problem: Korrektheit ohne Herzenswärme. Ephesus erinnert daran, dass die Liebe zu Christus 

wichtig ist und den Mittelpunkt der Nachfolge bildet. 
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Smyrna: Die leidende wie treue Gemeinde (Offb 2,8–11). Smyrna wird für ihre Treue in der Verfolgung gelobt. Es gibt keine 

Kritik, sondern Trost sowie Ermutigung angesichts drohender Gefangenschaft und des Martyriums. Zehn Tage der Not 

symbolisieren eine begrenzte, aber schwere Zeit der Prüfung. Eine Krone des Lebens ist der Preis für diejenigen, die treu bleiben. 

Sie steht für das ewige Leben. Smyrna steht für Christen, die heute verfolgt werden, sei es durch Verfolgung oder 

gesellschaftlichen Druck. Ihre Treue trotz äußerem Verlust ist ein Beispiel für Standhaftigkeit. 

 

Pergamon: Die Gemeinde, die Kompromisse eingeht (Offb 2,12–17). Pergamon hält an Christus fest, obwohl es von Satan 

umgeben ist. Aber sie toleriert falsche Lehren und moralische Kompromisse innerhalb der Gemeinde. Ein zweischneidiges 

Schwert steht für das richtende Wort Gottes. Manna und ein weißer Stein sind Zeichen der Gnade für diejenigen, die 

durchhalten. Sie stehen für geistliche Nahrung und persönliche Bestätigung durch Gott. Pergamon warnt davor, dass 

Kompromisse mit dem Zeitgeist die Gemeinde von innen aushöhlen. Das ist eine große Gefahr in westlichen Kirchen. 

 

Thyatira: Die tolerante, aber verdorbene Gemeinde (Offb 2,18–29). Thyatira wird für ihre Taten gelobt. Aber sie wird scharf 

kritisiert, weil sie eine falsche Prophetin toleriert, die Unzucht als auch Götzendienst fördert. Feurige Augen sowie Füße aus 

Bronze stehen für den durchdringenden, heiligen Blick Christi. Ein Morgenstern ist Christus selbst, der Hoffnung für die 

Gläubigen bringt. Thyatira steht für Gemeinden, die Liebe betonen, aber Wahrheit als auch Heiligkeit vernachlässigen. Sie 

fordert zur Unterscheidung und geistlichen Ehrlichkeit auf. 

 

Sardes: Die tote Gemeinde mit dem guten Ruf (Offb 3,1–6). Sardes scheint lebendig zu sein, ist aber geistlich tot. Nur wenige in 

der Gemeinde sind treu geblieben. Es mangelt an geistlichem Leben sowie Aufmerksamkeit. Ein Name, der lebt, aber tot ist, ist 

ein ironischer Gegensatz, der Selbsttäuschung zeigt. Weiße Kleider sind ein Zeichen für Reinheit als auch Gerechtigkeit. Sardes 

warnt vor oberflächlicher Frömmigkeit. Viele traditionelle Kirchen passen in dieses Bild: Äußerlich aktiv, innerlich leer. 

 

Philadelphia: Die missionarische wie treue Gemeinde (Offb 3,7–13). Philadelphia wird nur gelobt: Wenig Kraft, aber große 

Treue. Christus öffnet ihr eine Tür, die niemand schließen kann. Das ist eine Tür für Mission. Eine offene Tür steht für 

missionarische Möglichkeiten. Ein Pfeiler im Tempel Gottes ist ein Zeichen für Festigkeit und Zugehörigkeit. Philadelphia ist ein 

Vorbild für kleine, aber treue und missionarische Gemeinden. Das ist wichtig für christliche Minderheiten als auch Initiativen. 

 

Laodizea: Die selbstzufriedene und gleichgültige Gemeinde (Offb 3,14–22). Laodizea wird scharf kritisiert, weil sie weder heiß 

noch kalt ist. Die Gemeinde denkt, sie sei reich, doch ist sie geistlich arm, blind und nackt. Gold, Augensalbe und weiße Kleider 

stehen für geistlichen Reichtum, Erkenntnis als auch Gerechtigkeit, die man von Christus bekommen kann. Jesus klopft an die 

Tür und will eintreten. Das ist ein dramatisches Bild der Selbsttäuschung. Laodizea ist das wohl aktuelle Sendschreiben für den 

Westen: Wohlstand, Selbstgenügsamkeit sowie geistliche Mittelmäßigkeit. Christus ruft zur Umkehr und echter Gemeinschaft 

auf. 

Gemeinde Geistlicher Zustand Gegenwartsbezug 

Ephesus Orthodox, aber lieblos Gefahr toter Rechtgläubigkeit 

Smyrna Verfolgt, aber treu Vorbild für leidende Christen 

Pergamon Treu, aber kompromisshaft Warnung vor kultureller Anpassung 

Thyatira Liebend, aber verführt Herausforderung geistlicher Unterscheidung 

Sardes Ruhmreich, aber tot Kritik an äußeren Strukturen ohne geistliches Leben 

Philadelphia Klein, aber treu Ermutigung für missionarische Minderheiten 

Laodizea Selbstzufrieden, lau Spiegelbild postmoderner Wohlstandskultur 

 

Gemeinde Stärken/Schwächen Symbolische Merkmale Relevanz für heute 

Ephesus Theologisch korrekt, aber ohne erste Liebe Leuchter, erste Liebe Orthodoxie ohne Leidenschaft 

Smyrna Treue in Verfolgung Krone des Lebens, zehn Tage 
Drangsal 

Vorbild für Glauben unter Druck 

Pergamon Festhalten an Christus, aber mit 
moralischen Kompromissen 

Zweischneidiges Schwert, 
verborg. Manna 

Warnung vor Zeitgeist-Anpassung 

Thyatira Werke der Liebe, aber Toleranz gegenüber 
Irrlehre 

Isebel, feurige Augen Christi 
Spannungsfeld zwischen Toleranz 
und Wahrheit 

Sardes Guter Ruf, aber geistlich tot Kleider, Wachen als Auftrag Kritik an geistlicher Routine 

Philadelphia Kleine Kraft, aber große Treue Offene Tür, Säule im Tempel 
Gottes 

Ermutigung für missionarisch Treue 

Laodizea Selbstzufriedenheit, geistliche Lauheit Gold, Augensalbe, Türklopfen 
Christi 

Spiegel postmoderner 
Wohlstandsgemeinden 
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„Wer Ohren hat, der höre …“ – Die Sendschreiben als Spiegel der Gemeinde und des Herzens 

In den Sendschreiben an die sieben Gemeinden in Kleinasien, wie sie uns in den Kapiteln zwei und drei der 

Offenbarung überliefert sind, begegnet uns ein Christus, der nicht fern und entrückt ist, sondern gegenwärtig und 

sehend – einer, der mitten unter den goldenen Leuchtern wandelt, der die Tiefen des Herzens durchschaut und jeder 

Gemeinde mit der Klarheit eines Liebenden entgegentritt: tröstend, mahnend, heilend, ermutigend. Diese Briefe sind 

weit mehr als historische Momentaufnahmen antiker Gemeinden – sie sind geistliche Diagnose und prophetisches 

Wort zugleich. Sie sprechen von den Höhen und Abgründen kirchlichen Lebens, von erster Liebe und lauer 

Gleichgültigkeit, von Treue unter Druck und dem Verrat an der Wahrheit im Gewand der Toleranz. 

Ephesus, einst Leuchtturm apostolischer Leidenschaft, wird zum Mahnmal für eine Orthodoxie ohne Liebe – korrekt 

in der Lehre, aber kalt im Herzen. Smyrna, arm und bedrängt, wird von Christus nicht getadelt, sondern in ihrer 

Treue geehrt. In ihr leuchtet das Zeugnis gelebten Glaubens inmitten von Leid. Pergamon steht im Spannungsfeld 

zwischen Bekenntnistreue und doktrinärem Kompromiss; sie hält am Namen Christi fest, duldet aber inneren Verrat 

durch Irrlehren. Ähnlich Thyatira: reich an Werken, wachsend in der Liebe – und doch krank an ihrer geistlichen 

Gutgläubigkeit, die zerstörerische Einflüsse toleriert. 

Sardes hingegen ist das Bild einer Gemeinde mit glänzendem Ruf und totem Inneren – ein Weckruf an alle, die 

Aktivität mit geistlichem Leben verwechseln. Ganz anders Philadelphia: klein an Kraft, aber groß an Treue, empfängt 

sie die Verheißung der offenen Tür – Symbol für göttliche Gelegenheiten, die nur denen offenstehen, die sich dem 

Werk Gottes demütig zur Verfügung stellen. Schließlich Laodizea, die letzte und vielleicht provozierende Gemeinde: 

selbstzufrieden, lauwarm, reich an Mitteln, aber arm an Geist. Christus steht draußen – und klopft. Eine 

eindrückliche Metapher für ein Christentum, das sich selbst genügt und Christus nur noch als frommes Symbol 

duldet. 

Diese sieben Briefe sind kein musealer Anhang an die Offenbarung, sondern deren geistlicher Auftakt – ein Ruf zur 

Selbstprüfung, zur Reformation des Herzens und zur Rückkehr zu dem, der die Mitte alles Glaubens ist. Jeder Brief 

endet mit einer Verheißung an den „Überwinder“ – nicht als Heldenfigur, sondern als jenen, der im Vertrauen auf 

Christus in seiner Zeit treu bleibt. So sind diese Sendschreiben zugleich prophetisches Panorama der 

Kirchengeschichte, Spiegel der Gegenwart und persönlicher Ruf zur Entscheidung. 

Sie fordern uns heraus: Welcher Gemeinde gleichen wir? Wo stehen wir als Einzelne, als Gemeinschaft, als 

Generation? Und: Haben wir Ohren, um zu hören, was der Geist den Gemeinden heute sagt? 

1. Welche Gemeinde spricht dich am meisten an – positiv oder kritisch? 

2. Wie erleben wir heute als Gemeinde ähnliche Herausforderungen? 

3. Was bedeutet es für uns konkret, „überwinden“ zu lernen? 

4. Wie können wir die „erste Liebe“ (wieder)finden? 

5. Was heißt es, wenn Christus „vor der Tür steht“ (Laodizea) – und nicht drin ist? 

Theologische Dimensionen 

• Christologie: Christus erscheint in jedem Brief mit einem spezifischen Titel (z. B. „der Erste und der 

Letzte“, „der die sieben Sterne hält“), passend zur Situation der Gemeinde. 

• Ekklesiologie: Die Briefe zeigen, dass Gemeinde kein monolithisches Ideal ist, sondern eine lebendige 

Realität mit Stärken, Schwächen und Wachstumspotenzial. 

• Eschatologie: Jede Gemeinde erhält eine individuelle Verheißung für den „Überwinder“ – verbunden mit 

dem Ausblick auf das endzeitliche Heil. 

Abschließend lässt sich sagen, dass die Sendschreiben wie ein Check der geistlichen Gesundheit für Christen sowie 

Gemeinden sind. Sie zeigen, dass Jesus inmitten der Gemeinden wandelt, alles sieht und zurechtweist. Er ruft mit 

offenen Armen zur Umkehr wie Treue auf. Sie rufen zu einer lebendigen, echten Beziehung zu Christus auf, 

besonders in unserer Zeit. 


